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Chlyne Ma — grosse Dichter
Es Adänke für e Brienzer Mundart-Dichter

Albert Streich

Waas, der Albärt Streich isch gstorbe? Jo, es het
müesse sy. Am 7. Dezämber 1960 isch er im Spital
z Interlake für immer ygschlofe, erlöst vo sym
Lyde und mänger versteckte Plog.
«S isch schad um dä Ma, bitter schad», hets land-
uuf-landab tönt by de Lüte, wo mit em Wärk vom
Brienzer Dichter verwachse gsi si. Auf heid Arte
het me ne eifach müesse gärn ha: As Mönsch, wyl
er so still sys Wägs gangen isch und niemerem vor
der Sunne het welle stoh und as Dichter, wyl er s

chlynschte Ding vor üsne Auge het loh gross wärde.
Der Albärt Streich isch nit es Redhuus gsi mit em
Härz uf der Zunge. Aber wär ne bchönnt het,
isch zfriden und glücklig gsi, wenn men i syni
gschyde und glänzigen Auge het dürfe luege. Dört
druus het men alls chönne läse. A der färnderige
Schriftstellerversammlig z Bärn bin i mit em Albärt
Streich s letscht Mol zäme gsi. Gspässig, bym z
Nachtässen isch er eismols uftauet. My Frau und
ig hei Freud gha an em, wiener gäbig het chönne
brichte und es paar ganz gueti Brienzerwitze by-
gstüüret het. Öppis het eim fryli chönne weh tue a
sälbem Obe, wien er vo dene guete Sache, wos gäh
het, chuum öppis abe brocht het, ebe wägem Nit-
guettue



Mir si druf gäge hei mit der lyse Chlag: Es het em
böset, däm guete Albärt... Und jetz lyt er im
chüehle Brienzerhärt, z früeh für sy Famiii und
zfrüeh für üs alli.
Mit sym Adäiike, won er zruggloh het, git er üs
meh, as ihm s herte Läbe i syne 62 Johre gäh het.
Und do drinne lyt s Grosse vo syne Wärk. Es het
em Redakter vo «Schwyzerlüt» wohl to, wien em vo
so vilne Syte flotti und wärtvolli Byträg für ne
Gedänk-Nummere zuegfloge si.
Es isch a mir, hüt aline dene guete Geischter vo
Härze z danke. So nes Zämeschaffe macht eim Muet.
Wenn i mit dere Nummere chly cha mithälfe, ass

me der Albärt Streich i dere schnäll-läbige Zyt inne
nit vergisst, chunnt für mi e schöne Oschterwunsch
zchyme.

Bärn, a der Oschtere 1961 Beat Jäggi

D Grabred vom Paul Eggenberg,
Présidant vom Bärner Schriftstellerverein

Liebi Truurfamilie, verehrti Truurversammlig!

Es si hüt uf e Tag gnau zwöi Jahr, dass am Abe

im Erlacherhof z'Bärn d'Literaturpryse vo der Stadt

si übergä wörde. Churz vor de sibni bin i d'Jun-
keregass abgfahre, für a der Fyr teilznäh, und du
dünkt's mi undereinisch, i gsei hinder eme Loube-

pfyler öpper stah, wo em Albärt Streich glichi. I
bi sofort z'Fuess dür d'Loube zrügg. Und richtig,
es isch ne gsi, üse Fründ Albert Streich, wo sälb

Abe scho zum zwöite Mal e Prys vo der Stadt Bärn
het sölle übercho. Mit der Mappe i der Hand isch

er dert gstande und het i d'Gasse use gstuunet.
Wo ne wott am Arm näh, für mit ihm zum Erlacherhof

übere z'gah, seit er: «I gloube, i chume nid.

I passe ja doch nid dert häre!»
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